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Nr-. .  ' Nie Ariedensrivungen.
lieser unter Kaiser W ilhelm  I.  die Mannschaften der
mch ^  und der Landwehr nur zu einem gewissen Theile und 

u» dann bei weitem nicht zu allen gesetzlich zulässigen Uebun- 
ielt " ^ io g e n  wurden, hat sich dieses Verhältniß in  neuerer 
eben?" - ""gestaltet. M an w ird dabei allerdings nicht über- 
ern- an -  '  die gewaltigen Fortschritte, welche die mo- 
lenk ^"uentechnik in  kurzen Zeiträumen erfährt, eine solche 
^ " u n g  nöthig machen. Im  E tat fü r 1892/93 ist bei der 
unk Eür die Uebungen der Mannschaften des Beurlaubten- 

b» der Grundsatz aufgestellt, daß künftig außer den beson- 
leimil,' oungsklassen (Offizieraspiranlen, ehemaligen E injährig- 

uigen, welche nicht Offizieraspiranten sind, Volksschullehrern 
durchschnittlich jeder M ann im  Reserve- und im  

lern« ^ " " h ä ltn iß  iu  je einer Uebung von 14tägiger Dauer 
runa ? ^ lle n  werden soll. Es ist klar, daß eine solche Steige- 
Beuri Ansprüche an die Uebungspflicht der Mannschaften des 
ordei-i von diesen größere Opfer an Ze it und Geld
lelR- V  v^wentlich den Mannschaften im  Landwehrverhältniß,
lenk^. ^  größten Theil bereits verheirathet find, legt die 
k '"erung Lasten - - - - -  ....................................
?echt,
es 
rn  
Gasten

. , „  die
auf. Es ist demgegenüber nicht mehr wie 

es «  Uran nunmehr seitens der gesetzgebenden Faktoren 
n näher tr it t ,  ob und wie Unterstützungen

S muten der zu den Friedensübungen eingezogenen M ann- 
tnen gewähren find. D ie verbündeten Regierungen hatten 
«raan» bezüglichen Gesetzentwurf bereits im  Anfange des
langte ^eim Reichstage eingebracht. Derselbe ge-
wurde w -, ^"w a ls  nur zur ersten Lesung im  Plenum. E r 
fach, von den verschiedensten Seilen an ihm mannig-
Rorber,,.^ ^ " "g e n  zu machen hatte, der Budgetkommission zur 

-begonn.» überwiesen. Diese hat die Vorberathung nunmehr 
Wurf n» " " o  bereits grundsätzliche Aenderungen an dem E n t­
öln« knn E"°""Uen. Der E ntw urf der verbündeten Regierungen 
wilien die Unterstützungen nur an bedürftige Fa­
sten als k E<?Erden sollten. Das war insofern nicht zu b illi- 
überall a l- i»  der Bedürftigkeit nicht ein feststehender,
jeder dieser !!'- ^ re  Budgetkommisfiou hat bestimmt, daß 
werden ,,i»L en auf Verlangen die Unterstützung gewährt 
betrag erhöbt ^ "b a n n  hat sie nicht bloß den Unterstützungs- 
Nach der Dort» , ihn auch in  geeigneterer Weise norm irt. 
bi» so Pfennige ^ /o l l t e  üch die Unterstützung auf täglich 20 

> ! > ? ? j ° E  unterst,?^ Ehefrau und auf 10 Pfennige fü r 
,n  m°"""Esfionsfaflun, »"^berechtigten Personen belaufen. Nach 
n ü l ? ^ M  des ortsaö L  die Unterstützung 30 Prozent b-zw.

wl bloß in Ejn»r Üblichen Tagelohnes betragen. Das w ird 
wachen, als nack k großen Zahl von Orten mehr aus-
kd Wird guck r Regierungsvorlage zu zahlen gewesen wäre, 
plei«verböl»n cr "  "  außerordentlich verschiedenen Lebensmiltel- 
tiqkcit m  . Rechnung tragen. I m  Interesse der Gerech- 
arüü-» E'tese A rt der Norm irung nur m it Freude zu be-
k ,r  ist aber jetzt umsomehr zu wünschen, daß die bei
l n t i ^  « in  Vorschlag gebrachte Reso-
n,ch / i . , b ^  " E i c h e  Tag-lohn in  allen Bundesstaaten 
nach einheitlichen Grundsätzen festgestellt werden soll, endailtia 
"."^"Emen und auch vom B>- deSrath zum Ausgangspunkte 
einer darauf zielenden Verordr.ung gemacht werde. Des weite-

N-r Tannhofser-e.
Erzählung von A. von  der E lbe.

^ 7 ^ -----------'  (Nachdruck verboten.)

Entschlükl versuch"/ d ^ e r '" ^  H "zen  von schwerem Druck
T°chter auch -  in  E rinnerung seiner früheren
jetzt se in^E in^ iu  beha lten^? überwog doch das Glück, die 
zum S üm i ^ "b  Alle«' "»  ^E b  alle Bedenken, war sie dock 
ibm l^ lk  -^ tsohn  und i» s"^> der V orthe il, einen Kaufmann 
° m !d H ' ' i "  ^sch ü ft zu bekommen, leuchtete

Nachdem er in  den Auqen'  r.^EEeicht der Glücklichste von allen. 
L - r  «ich « "tsüb !7 ° Bruders das alte Vertrauen 

Druck entlastet und sein Gewissen von dem
A u s L V ' ' "  Neulich? E m » f? ° '  rugleich frei von Gesa, die 
A E c h t bot sich jh „, j"  ^ a n g  noch mehr mißfiel, und welche 
Morgenroth! ^  m der F „n e ?  Das war ein Blick ins

waren dem Ueberfalle ein paar un- 
gefolgt. Es galt einige Verwundete

ruhig^e^Tannenhofe

Unsäk^ B llter verbannt b^t. ^Eesem entbehrte man Heinrich, 
barnieder ^  E ^ "  noch manche der Leute

E"ß w o g t / . ^ E t e  jedoch die rüstige Hausfrau. S iby lla«  
> ,/ jjebel- m, bEr Unruhe der Kranken verschlimmerte 
° * E ^ e wo h °  E ^ r n g r  der Arbeit um sie her, der T rieb  und 

^ , zuzugreifen, machten die ohnehin Hastige unwirrsch.

ren hat die Kommission die Aenderung getroffen, daß die 
Unterstützungen aus Reichsmitteln und nicht aus denen der 
Kreise u. s. w., wie die Vorlage es wollte, gezahlt werden. 
Und schließlich hat sie bestimmt, daß nicht bloß die Mannschaften 
der Reserve und Landwehr, sondern auch die Ersutzreservisten 
fü r die zweite und dritte Uebung in  das Gesetz einbezogen werden 
sollen. M an kann allen diesen Aenderungen rückhaltlos zu­
stimmen und muß nur wünschen, daß das Gesetz baldigst zur 
Geltung kommt, damit schon möglichst die Fam ilien der nach 
dem 1. A p r il d. I .  eingezogenen Mannschaften in  den Genuß 
der Unterstützungen gelangen. M it  Rücksicht auf die W ehr­
fähigkeit Deutschlands werden in neuerer Ze it größere A nfo r­
derungen an die Mannschaften des Beurlaubtenstandes gestellt, 
als je. Es w ird deshalb aber auch Pflicht, wenigstens die 
Fam ilien der zu Friedensübungen eingezogenen Reservisten, 
Landwehrleute u. s. w. dann zu unterstützen, wenn sie selbst auf 
diese Unterstützung Anspruch erheben. Der Reichstag w ird sich 
durch die Annahme der zu der Vorlage der verbündeten Regie­
rungen von seiner Budgetkommission gefaßten Beschlüsse den 
Dank der weitesten Kreise des Volkes verdienen.

Politische Tagesschau.
Die A g i t a t i o n e n  g e g e n  d e n V o l k s s c h u l g e s e t z »  

e n t w u r f  wollen nicht recht in  F luß kommen. D ie demokrati­
sche Presse sucht sich dieser Thatsache gegenüber m it der kuriosen 
Bemerkung zu trösten, daß man ja von Kundgebungen fü r den
E ntw urf noch viel weniger höre als von gegnerischen. ^ - Nun,
Kundgebungen fü r den E n tw urf sind doch wahrlich gar nicht erst
nöthig, ebenso wie bis jetzt eine Abweisung im großen S t i l  den
halb verunglückten fceisinnigckiberalen Agitationen gegenüber kaum 
erforderlich sein dürfte. D ie „Nationalliberale Korrespondenz", 
deren Auslastungen seit einiger Zeit von der freisinnigen Presse, 
insbesondere von dem Organ des Herrn Eugen Richter vielfach 
m it großem Be ifa ll abgedruckt werden, hält die Fiktion, daß die 
bisher gegen den Volksschulgesetzentwurf im  Lande kundgegebene 
Aufregung spontanen Charakters sei, auch heute noch aufrecht; 
das offizielle Parteiorgan der Natillibcralen behauptet, daß 
der Apparat der politischen und Parte iagitation bisher noch kaum 
gewirkt habe! Das ist doch nur euw §rsno «alis zu verstehen; 
denn gerade die Parleipresse, die doch den agitatorischen Haupt­
apparat bildet, hat das möglichste gethan, um Kundgebungen gegen 
den E n tw urf hervorzurufen. Wenn die „N a t. - lib. K o rr."  dann 
ferner schreibt: „D e r Sitz der Bewegungen sind die städtischen
Magistrate und kommunalen Vertretungskörper, denen in, allge- 
meinen niemand eine besondere Neigung zu agitatorischem 
Treiben nachsagen w ird ," so scheint sie die Rolle, welche die 
Magistrate und Kommunalvertretungen bei dem Ansturm auf 
die Getreidezölle gespielt haben und die zum T h e il in  be­
denklich agitatorische« Treiben ausgeartet waren, gänzlich ver­
gessen zu haben.

Im  Vordergründe des Interesses stehen heute zwe i  U r ­
t h e i l e  v o n  D i s z i p l i n a r h ö s e n ,  welche nicht verfehlen
d a ?  D ia ? ?  Aussehen zu erregen. Am Sonnabend hat
^  « Diszipllnarobergencht zu Frankfurt a. M . unter Vorsitz des

D r. Hagens getagt, um in  der Angeleqen- 
yett des Landrichters D r. Liebmann ein U rtheil zu fällen. Der

Von ihrem Stuhle am Feuer aus wollte sie alles anordnen, 
schalt, daß eS nicht rascher gehe und quälte sich und andere.

Da war denn Blanka die allerorten Nöthige und Hilfreiche. 
S ie  allein konnte den wunden Fuß so verbinden, daß die Kranke 
Erleichterung spürte. I h r  stilles sanftes Wesen beruhigte SibyllenS 
zornigen Unmuth, und die Geschicklichkeit, m it der die fremde 
Magd alles angriff, befriedigte die Herrin. Blanka allein wurde 
nicht gescholten, wie die andern; die W irth in  wußte es selbst 
nicht, daß sie fü r diese M aid  einen sanften Ton der B itte  an­
nehmen konnte, der ih r sonst fremd war.

Auch Gerhard Tannen sah, daß m it der neuen Webemagd 
ein ganz eigener Segen in  sein Hau« eingezogen sei. S ie  allein 
bediente den unbändigen Grafen von Heimburg und seinen schwer 
verwundeten Knappen, die des Friedens halber gesondert von 
den anderen Hausgenossen lagen, alle übrigen Feinde waren 
schon am Tage des Kampfes, nachdem sie ihre Todten begraben, 
vom Tannenhofe abgezogen. Der Tannenwirth hatte zugegeben, 
daß jene beiden Verwundeten noch dableiben durften, man tra f 
indeß Fürsorge, daß sie, sobald es anging, vom Regenstein aus 
abgeholt und m it einem guten Lösegelde frei gekauft würden.

Aus allen Arbeiten und Anforderungen heraus hatte es 
Vater Tannen getrieben, nach Rainald zu sehen. E r war einmal 
flüchtig in  G oslar gewesen und beruhigt heimgekommen, der 
Sohn genas, und daß Heinrich jetzt vor der Harzburg kämpfte, 
ließ er gelten. Es stand fest, vor der Brüder Versöhnung durste 
der Schuldige nicht heimkehren.

Blanka arbeitete m ir Aufgebot aller K raft und Umsicht, 
aber sie that es gern. Das W ohl des TannenhofeS und seiner 
Insassen lag ih r so sehr am Herzen, wie nichts anderes. Die 
jetzige Noth verband sie innig m it den Gefährten. S ie glaubte, 
daß sie nur fü r kurze Zeit der H errin  werde beistehen dürfen; 
wenn Heinrich sein junges Weib einführe, würde sie an ihren 
Webstuhl zurückkehren müssen, daher wollte sie jetzt alle« thun, 
ihre dankbare Liebe fü r die Aufnahme zu beweisen, die sie, eine 
Heimatlose, in  ihrer Bedrängniß hier gefunden. M an wußte,

Angeklagte hatte, wie der Prozeß gegen die „Kreuzztg." und 
„D as V o lk" erwies, unter erschwerenden Umständen einen Falsch­
eid geleistet. D ie Verhandlung dauerte von 10 Uhr vor­
mittags bis gegen Mitternacht. Das Urtheil erging auf das 
niedrigste vorgesehene S tra fm aß : auf Vermahnung des Be­
klagten. —  Ebenfalls am Sonnabend hatte sich in  B erlin  vor 
dem Disziplinarhofe (Vorsitzender W irk l. Geh. Rath Meinecke) 
der W irk l. Geh. Rath G ra f L im burg-S tirum  wegen einer im  
Dezember in der „Kreuzzeitung" veröffentlichten K ritik  über 
die Handelsverträge zu verantworten. Das Erkenntniß lautete, 
wie bereits berichtet, auf Dienstentlassung, d. i. Verlust der Ge­
haltsanrechte und der Führung des Gesandtentitels.

Zwischen der R e ich  s r e g i e r u n g  und der p o r t u g i e s i ­
schen R e g i e r u n g  hat in  letzter Ze it ein ziemlich reger 
Briefwechsel stattgefunden. Es verlautet, daß es sich dabei um 
Erklärungen über die p o r t u g i e s i s c h e  F i n a n z l a g e  gehan­
delt hat, wie dies die W ahrung deutscher Finanz- und Handels- 
interessen erfordert hatte. D ie portugiesische Regierung hat sich 
beeilt, nicht nur die geforderten Aufschlüsse zu geben, sondern 
auch sich erboten, einen hohen Finanzbeamten in  außerordent­
licher Mission nach B e rlin  zu entsenden. H ier hat man sich 
bereit erklärt, den Abgesandten zu empfangen. Das weitere bleibt 
danach abzuwarten.

Der i t a l i e n i s c h e  B o t s c h a f t e r  G r a f  d e L a u n a y i s t ,  
wie bereit- berichtet, am Sonntag früh im A lter von 72 Jahren 
gestorben. I n  B e rlin  hat er 37 Jahre in  amtlicher S tellung 
zugebracht. G ra f Launay hat hier viel gesehen und erlebt. Von 
den ersten Regierung-jahren Friedrich W ilhelm s IV . bis in  die 
Tage des dritten deutschen Kaisers reicht sein Gedenken, reichen 
seine Erlebnisse. S e it Kaiser W ilhelm  I.  heimgegangen, 
giebt es außer Fürst Bismarck keinen zweiten, der den großen 
Umschwung der Zeiten, die mächtige W andlung der Dinge 
seit einem Menschenalter, also an sich selbst erfahren hat, wie 
G ra f Launay. Welche große Ereignisse, welche Veränderungen 
in  Europa mußten eintreten, daß aus dem sardinischen 
Geschäftsträger beim König von Preußen der italienische 
Botschafter beim deutschen Kaiser werden konnte! I n  
dem Wechsel der T ite l liegt ein gutes Stück Weltgeschichte 
eingeschlossen.

Die A u s l a s s u n g e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  P r e s s e  
über die u n g a r i s c h e n  W a h l e n  haben das Regierungsblatt 
„Nem zet" zu folgenden Aeußerungen veranlaßt: „ W ir  bedauern 
die Franzofen, daß sie sich durch falsche In fo rm ationen  selbst 
belhöcen. Die öffentliche Meinung in  Ungarn ist ohne Parte i- 
unterschied fü r die Tripe la llianz und Ungarn hat auch h in ­
reichende K ra ft, um eine panslawistische S tröm ung und P o litik  
der Monarchie zu hindern."

Henri R o c h e f o r t ,  der „Rothe M a rq u is ", sagt in  seinem 
„Jn tran figean t" bezüglich des Erlasses des Prinzen Georg über 
Soldatenmißhandlungen: „ Ic h  wünschte nur, auch in  der 
f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e  erstände einmal ein solcher R itte r 
Georg, wie ihn die deutsche besitzt! I n  der französischen 
Armee kommen tagtäglich dieselben Geschichten vor, aber sie 
werden vertuscht und zugedeckt. I n  der deutschen zieht man sie 
ans Licht und dr»ht den Peinigern m it Strafe. Da« ist doch 
immer etwas gutes, was m it Hoffnung auf die Zukunft er-

daß Heinrich in G oslar und vor der Harzburg sei; von dem 
Zwiste der B rüder hatten die E ltern nicht« verrathen; so schloß 
Blanka aus seiner Abwesenheit besonders auf eine große Liebe 
zu seiner B raut.

Blankas schwerste Aufgabe war die Pflege der Regensteiner. 
Aengstlich hielt sie alle Tannenleute fern, wie es hieß, damit 
kein S tre it entstehe. D ie Uebcrfallenen trugen sich noch m it 
G rim m  und Haß, verlangten nicht darnach, ihre Feinde zu sehen; 
so war es der G räfin bis jetzt geglückt, ihren Namen und ihre 
Abstammung verborgen zu halten. Zuerst, als man noch bei 
geschlossenen Luken im  Hause verkehrte, und sie sich in das große 
Kopftuch hüllte, hatte nur ih r Schwager sie erkannt, der G raf 
blieb lange Ze it im Fieber und ohne Besinnung, die leichter Ver­
wundeten wurden entfernt; so kam es, daß es ihr gelungen war, 
das Geheimniß in  der Kemenate m it den beiden Pfleglingen zu 
bewahren.

Zuerst betrug ih r Schwager sich wie sonst rauh und hart 
gegen sie; ja er beschuldigte sie, die Ursache seines jetzigen M iß ­
geschicks zu sein. E r sagte, daß er nicht den Haß gegen die 
Tannensippe gefaßt, diese nicht überfallen haben würde, wenn 
der junge Bauer nicht so frech fü r sie eingetreten wäre.

Diese Schuld der sanften Blanka war nun so weit her ge­
holt, daß der zornige M ann endlich von selber zur besseren E in ­
sicht gelangte. Unter ihrer treuen Pflege wurde er immer zahmer 
und bestand zuletzt darauf, sie wieder m it nach dem Regenstein 
nehmen zu wollen. Halb mochte es Dankbarkeit, zum T he il 
aber auch die Sorge sein, daß sie ihres Erbes wegen —  über 
welches er sich m it den SwicheldeS gütlich vereinigt hatte —  
noch irgend eine Forderung gegen ihn erheben könne.

„ Ic h  w ill nichts von D ir  verlangen, Schwager Bodo," ent­
gegnen Blanka auf sein Drängen, „ich gehe aber auch nicht m it 
D ir  auf die B urg . I h r  beide, D u  und meine Schwester, habt 
kein M it le id  m it meinem Jammer gehabt, ich bin Euch entflohen 
und läge vielleicht tief unten im Bergwasser, so ich nicht eine 
wunderbare Rettung gefunden hätte. F ü r Euch bin ich tod t;



fü llt. Auch vom Feinde kann man lernen und soll man lernen, 
und ich möchte wünschen, in  dieser Beziehung lernen w ir noch 
von ihm ."

D ie Regierung von P o r t u g a l  w ird, wenn die K o n ­
v e r s i o n  f ü r  50 °/y d e r  ä u ß e r e n  S c h u l d  von den aus­
ländischen Inhabern der Werthe nicht angenommen werden sollte, 
dieselben den Besitzern der inneren Werthe gleichstellen. D ie 
Zinsen sollen in  portugiesischer Münze bezahlt und m it 30 ^  
besteuert werden.

Ueber das n e u e  G e w e h r  d e r  r u s s i s c h e n  A r m e e  
bringt der „Russische In v a l id " ,  das Organ des Kriegsministers, 
folgende Angaben: „A m  16. A p ril 1891 erfolgte die allerhöchste
Bestätigung des Modells des russischen Dreiliniengewehres und 
der dazu gehörigen Patronen, und damit hörte die Thätigkeit der 
besonderen Kommission auf, welche die Annahme eines neuen 
Magazingewehres zu entscheiden hatte, und bald werden unsere 
Gewehr-, P u lver- und Patronenfabriken m it der Lieferung der 
Gewehre, Patronen und des rauchlosen Pulvers beginnen. D ie 
ballistischen Leistungen des neuen Gewehres stehen in  gleicher 
Höhe m it denen der in  Frankreich, Deutschland, Belgien und 
der Schweiz eingeführten Gewehrsysteme, und übertreffen die­
jenigen des italienischen Systems V e tte rli-V ita li, des österreichi­
schen Mannlicher-Gewehres, die neuen englischen und türkischen 
Gewehre. I n  der Konstruktion des neuen Gewehres find Theile 
vorhanden, die ihm den unbestreitbaren Vorzug vor allen üb­
rigen Gewehrsystemen des Packen- und U n te rla u f-T y p u s  
sichern." B is  jetzt hat die Umbewaffnung des Heeres der 
russischen Regierung schon 3 0 ^  M illio n  Rubel gekostet, und fü r 
dieses Jahr find zu demselben Zwecke noch 20 M illionen aus­
geworfen^_________

Deutscher Weichstag
166. Sitzung vom 8. Februar 1892.

Die 2. Berathung des Reickshaushaltserats wird mit der Berathung 
der von der sozialdemokratischen Fraktion gestellten Resolution auf V o r­
legung eines Gesetzentwurfs, durch welchen das Unfallverficherungsgesetz 
nach bestimmten Richtungen abgeändert wird, fortgesetzt.

Während der sozialdemokratische Antrag spezielle Forderungen für 
die Revision aufstellt, beantragen Abgg. Möller (natlid.), Hitze (Centrum), 
D r. Hartmann (kons.) und Frhr. v. Stumm (freikons.) allgemein, die 
verbündeten Regierungen zu ersuchen, baldigst einen Gesetzentwurf, vetr. 
die Abänderung des Unsallversicherungsgesetzes, vorzulegen.

Staatssekretär D r. v. Boet t i scher  theilt mit, daß 1891 auf G^und 
des Jnoaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes 17,45 M illionen Mark 
an Renten zugesprochen wurden, was nach genauer Berechnung einem Kapital- 
werthe von 54,5 M ill. entspreche, wozu 10,5 M ill. Leistung zum Reservefonds 
und 11 M ill. Verwaltungskosten kommen. Die Belastung der Versicherungs­
gesellschaften im Jahre 1891 betrage also 76,4 M illionen, wahrend der 
Markenverkauf 88,8 M illionen erbrachte. Allerdings kamen im vorigen 
Jahre im wesentlichen nur Altersrenten und nur wenig Invalidenrenten  
in Frage. Jnbezug auf das Unfallversicherungsgesetz erklärt der Staats­
sekretär, daß die für nächstes Jahr zu erwartende Novelle nicht nur eine 
Erweiterung des Kreises der Versicherungspflichtigen, sondern auch eine 
Revision bestehender Bestimmungen enthalten werde.

Bundeskommissar Geh. Ober - Regierungsrath L a n d  m a n n  ver­
theidigt die Thätigkeit der Landesversicherungsanstalten gegen die Angriffe 
Grillenbergers.

Abg. H itze  (Centrum! begründet den eben erwähnten Antrag.
Abg. Hi rscb (deutscbfreis.) greift die ganze Versuberungsgesetzgebung 

als staarssozialistisch lebhaft an und verlangt Rückkehr zur genossenschaft­
lichen Selbstverwaltung.

Abg v. H e l l d o r f  (deutschkons.) vertheidigt die staatliche Versiche­
rungsgesetzgebung, die ungleich leistungsfähiger sei, als die vom Abg. 
Hirsch vertretenen Vereine.

Nachdem noch Abg. M ö l l e r  (natlib.) den von ,hm mitgestellten 
Antrag befürwortet, wird die Weiterberathung dieser Angelegenheit

""^Schließlich werden noch der Weltpostvertrag und die in  Wien abge­
schlossenen postalischen Konventionen in dritter Lesung definitiv ange­
nommen.

Morgen Etat. ________________________

Deutsches -Seich.
B erlin , 8. Februar 1892.

— Se. Majestät der Kaiser wohnte gestern Abend einer
Soiree beim Prinzen und der Prinzessin von Sachsen - A lten­
burg bei. ^

—  D ie griechische Kronprinzessin Sophie, Schwester S r. M a ­
jestät des Kaisers, ist an der Influenza erkrankt.

—  M a jo r v. Grumbkow, bisher Kommandeur der groß­
herzoglich mecklenburgischen Abtheilung des holsteinschen Feld- 
artillerieregiments N r. 24, ist vom Kaiser behufs eventuellen 
UebertrittS in  den türkischen M ilitä rd ienst als Nachfolger des

also laßt mich mein Leben nach eigener W ahl hier in  stiller 
Verborgenheit beschließen."

„K in d ,"  entgegnete er nicht ungütig, „so D u  freist, w ird 
Dein M ann wider mich aufstehen; ist er mächtig, bringt er die 
R itte r und Städte gegen mich in  den Harnisch und erzwingt 
Dein Erbe. D'ese Gefahr darf ich nicht hinter m ir lassen."

„ Ic h  werde keinem Manne angehören," sagte sie erschrocken.
„B e i den Swicheldes hatte ich ausgemacht, daß er m it 

einem reichen Brautwagen und meiner Beihilfe zu seiner Fehde 
zufrieden sein wolle. Der Wagen steht aufgepackt im geschlossenen 
Schuppen auf dem Regenstein. S o  D u und Dein Einstiger sich 
öffentlich damit abgefunden erklären, bin ich getrost, und w ill 
D ir  den Kistenwagen zukommen lassen. D a ich jetzt ein schwacher 
M ann bin, möchte ich in Frieden leben."

Blanka suchte ihn zu beruhigen, er aber kam chter auf diese 
Sorge zurück.

D ie Kunde vom Fa ll der Harzburg langte endlich auf dem 
Tannenhofe an und erfüllte die Gemüther der Einheimischen m it 
lebhafter Freude. G raf Heimburg dagegen erschrak. E r wußte, 
daß er von nun an m it wenigen Vettern einem großen Theile 
der Harzritter feindlich gegenüberstehe, und dazu war er ein 
siecher M ann.

Wenige Tage nach jener guten Botschaft kam Heinrich zu­
rück. Sein Vater sandte die Dienstleute vom Herdplatze fo rt, 
und so blieb der Sohn m it Vater und M utte r allein. Freuden- 
bewegt erzählte er von Rainalds Herstellung, ihrer Versöhnung 
und —  daß Gesa ihn aufgebe, um den Bruder zu wählen.

„M e in  armer B ube!" rief die M utte r unmuthig, „ D ir  ist 
die reiche B ra u t durch Euren Zwist verloren, nun wirst D u  m it 
einer geringen D irne  aus dem Walde sürlteb nehmen müssen."

„F ü r  Ratnold ist die Heirath m it Gesa ein Glück und ein 
köstlicher Wundbalsam," meinte der Vater.

„D a s  glaube ich selbst," lächelte Heinrich. „F ü r  mich wäre 
sie nicht die rechte gewesen und fü r Euch und unsern Hof auch 
nicht. Ja , ich wünsche m ir ein ganz anderes Weib als die barsche
Rothhaarige."  ̂ ^

(Schluß folgt.)

verstorbenen Steffen-Pascha auf 3 Monate nach Konstantinopel 
beurlaubt worden.

—  D ie preußische Armee hat im  Jahre 1891 durch Tod 
vier aktive Generale und 47 Generale zur D isposition oder 
außer Dienst verloren. Verabschiedet find aus der aktiven 
Armee m it Pension im  Laufe des Jahres 1891 als Generale der 
In fan te rie  bezw. Kavallerie 3, als Generallieutenants 32, als 
Generalmajors 30, zusammen also 65 Generale. D ie Zahl der 
penfionirten Generale hat sich m ith in  im  Laufe des vorigen 
Jahres um 18 vermehrt. Zehn Generale genießen seit mehr 
als 25 Jahren ihre Pension.

— Die Kommission des Hauses der Abgeordneten zur Vor-
berathung des Volksschulgesetzes nahm gestern (M ontag) V o r­
m ittag ihre Sitzungen unter Vorsitz des Grafen C la iron d'Hausson- 
ville (kons.) auf. Seitens der Staatsregierung waren er­
schienen: Der Kultusm inister G ra f Zedlitz, Geheimer Ober- 
Regierungsrath von Bremen, Geh. Regierungsrath B rand i und 
H ilfsarbeiter Regierungsaffeffor Mauve, diese vier Herren aus 
dem Kultusm inisterium , und andere. Das Protokoll der Sitzung 
führte Professor D r. Kropatschek. D ie Kommisfionsmitglieder 
waren fast vollzählig anwesend. § 1 lautete in  der Fassung 
der Vorlage: „Aufgabe der Volksschule ist die religiöse, sittliche 
und vaterländische B ildung der Jugend durch Erziehung und 
Unterricht, sowie die Unterweisung derselben in  den fü r das 
bürgerliche Leben nöthigen allgemeinen Kenntnissen und Fertig­
keiten." Rickert (freis.) beantragt, diesem § 1 folgende Sätze 
vorauszuschicken: „D ie  Volksschule ist eine Veranstaltung des
Staates und steht unter seiner Aufsicht. S ie  bildet die gemein­
same Grundlage aller öffentlichen Unterrichtsanstalten." Ferner 
schlägt Rickert nachstehenden neuen § 1a vo r: „Neben der
Volksschule dürfen auf Kosten des Sraates oder der Gemeinde 
Klassen fü r den Elementarunterricht weder selbständig errichtet, 
noch m it andern Lehranstalten verbunden werden." D ie konser­
vativen M itglieder der Kommission (Barte ls, von Buch, D r. 
v. Heydebrand und der Lasa, G raf C lairon d'Haussonville, 
Korsch, D r. v. Koseritz, Professor D r. Kropatschek, G ra f Limburg- 
S tiru m , Meyer zu Selhausen) beantragen zu § 6 als zweiter 
Absatz: „Handelt es sich dabei um Anforderungen, welche neue
oder erhöhte Leistungen der Unterhaltungspflichtigen erforderlich 
machen und wird deren Leistungsfähigkeit besinnen, so darf die 
Feststellung nach Anhörung der verstärken KreiSschulbehörde 
(Stadtschulbehörde) erfolgen." Der erste Absatz lautet: „D e r
Lehrplan und die innere Einrichtung der Volksschule, insbesondere 
die Vertheilung der S tunden aus die einzelnen Unterrichts­
gegenstände, die Veränderung der bestehenden Schuleinrichtungen, 
die Errichtung neuer Volksschulen, Klaffen- und Lehrerstellen 
werden auf Grund der von dem Unterrichtsminister nach M aß­
gabe dieses Gesetzes zu erlassenden Vorschriften von den Re­
gierungspräsidenten nach Anhörung, beziehungsweise auf Antrag 
der Kreis- (S tad t-) Schulbehörde unter Berücksichtigung der 
örtlichen Verhältnisse bestimmt." Nach E in tr itt in  die V er­
handlungen herrschte darüber allgemeines Etnverständniß, daß 
eine eigentliche Generaldebatte nicht stattfinde. Indessen w ill der 
Vorsitzende bei § 1 der Diskussion größeren Spie lraum  gewähren, 
ebenso bei den folgenden Paragraphen des ersten Abschnittes. 
Hobrecht (na tl.) verwahrt sich und seine Gesinnungsgenossen 
dagegen, daß es sich bei ihrer gegnerischen Stellung zum vor­
liegenden Gesetzentwürfe etwa um eine Machtfrage handle. Dazu 
sei ihm die Sache viel zu wichtig. Be i der Schroffheit der 
entgegenstehenden Anschauungen großer Parteien im Lande scheine 
es bedenklich, den einen T he il zu m ajorifiren, vielmehr wäre 
es überaus wünschenswerth, wenn aus dieser weitgreifenden 
Materie nur das ausgeschieden und als Gesetz zu Verabschiedung 
gebracht werde, worüber ein allgemeines Einverständntß zu er­
zielen sei. Indessen werde er wie seine Freunde an der D is ­
kussion über die Vorlage sich betheiligen. —  Rickert (freis.) schließt 
sich diesen Ausführungen im  allgemeinen an. Es sei gradezu ein 
Unglück, wenn ein so tiefgreifendes Gesetz gegen den W illen einer 
bedeutenden M in o ritä t zu Stande gebracht würde. Das Land sei 
von dieser Vorlage überrascht worden.

—  Der M in ister der geistlichen rc. Angelegenheiten hat 
einen neuen E ntw urf einer Semester- und Ferten-Ordnung fü r die 
Universitäten einschließlich der Akademie zu Münster und das 
Lyceum Hofianum zu Braunsberg, vom 5. Januar 1892, auf­
gestellt, wonach das Sommer-Semester am Mittwoch nach Ostern 
und in  den Jahren, in  welchen dieser Tag vor dem 1. oder 
nach dem 21. A p ril e in tritt, am 1. desselben Monats beginnt 
und am Sonnabend der 16. Kalenderwoche, jedoch spätestens am 
31. J u l i  endigt. Das Winter-Semester soll am 10. Oktober be­
ginnen und am letzten Februar endigen. D ie Herbst- und F rüh­
jahrsserien sollen m it den Zwischenzeiten zwischen beiden Se­
mestern zusammenfallen, die Pfingstfericn von Pfingstsonntag ab 
höchstens 7 Tage, die Weihnachtsferien mindestens zehn und 
höchstens sechszehn Tage dauern.

__ Z u r Ersatzwahl im  22. sächsischen Reichstagswahl­
kreis, Reichenbach - Auerbach - Treuen, hat die deutsch - soziale 
Parte i einen eigenen Kandidaten in  der Person des Herrn 
Oberlehrer D r. P a u l Foerster aus Friedenau bei B e rlin  auf­
gestellt.

—  D ie freisinnigen Wahlmänner und Urwähler des 2. 
B erliner Landtagswahlkreises sind unw illig  darüber, daß ihnen 
von Eugen Richter als Landtagskandidat Herr M ax Meyer 
ausgezwungen worden ist. S ie  wollen Herrn Klausnitzer, den 
Redakteur der „Preußischen Lehrerzeitung", wählen. Vermuthlich 
kommt es nun zu einer Spaltung und Doppelkandidatur. Eugen 
Richter hat sich über diesen unerhörten Ungehorsam des „ fre i­
sinnigen Berliner S tim m viehs" dermaßen geärgert, daß er krank 
geworden ist.

—  Nach Meldungen aus S o fia  w ird  eine große Anzahl 
bulgarischer Offiziere demnächst zu den Vortrügen an der Kriegs­
akademie in  B e rlin  zugelassen werden. M an hat sich in  B u l­
garien entschlossen, die Armee nach dem Muster der deutschen 
Truppen umzuformen.

—  Offiziös w ird der Ansicht entgegengetreten, als ob 
deutsche Fabrikate durch Verm ittelung amerikanischer Im porteure 
oder Zwischenhändler in Chicago in  der amerikanischen Abthei­
lung ausgestellt werden könnten. Deutsche Waaren, die in  
einer anderweiten Abtheilung ausgestellt werden sollten, wurden 
aus derselben auf Antrag der Reichsvertretung entfernt 
und werden an der Preisbewerbung nicht theilnehmen können.

Unna, 7. Februar. Der evangelisch-soziale Verein Unna, 
320 M itg lieder zählend, faßte in  der heutigen Generalversamm­
lung einstimmig folgende Resolution, welche der Kommission

deS Abgeordnetenhauses unterbreitet werden soll: W ir  erkläre"
unsere freudige Zustimmung zu dem neuen Schulgesetzentwuri, 
insbesondere zu der Aufrechthaltung des konfessionellen Charak­
ters der preußischen Volksschule, und hegen den dringende» 
Wunsch, daß die grundlegenden Bestimmungen des Entwurfs 
zum Gesetz erhoben werden mögen.

Lübeck, 8. Februar. Fürst Bismarck empfing gestern die 
das Ehrenmitgliedschaftsdiplom überbringenden Abgesandten des 
Lübecker Kampfgenoffenvereins und unterhielt sich in  leutseligster 
Weise während der Frühstückstafel drei Stunden lang mit 
denselben.________________________________________________  !

Ausland.
Prag, 8. Februar. Auf den Grenzzollämtern herrscht ein 

förmlicher W irw a rr infolge der Forderung seitens der deutsche» 
Konsuln beglaubigter Ursprungszertifikate, wovon die hiesigen Ep 
porteure erst nach Absendung der Waaren erfuhren. Theils 
mußten die Zollsätze gezahlt, theils die Waaren an der Grenze 
zurückbehalten werden. Einzelne Exporteure holten Ursprungs­
zertifikate von der Präger Handelskammer und dem Magistrate 
ein, in  der Hoffnung, daß die Waaren geschützt werden würden- 
D ie bayrischen Zollämter sahen bei Getreide und M alz von 
dem Ursprungsnachwetse ab, wogegen die sächsischen einen solchen 
fordern.

Stockholm, 8. Februar. I m  Kommerzkollegium wurde 
heute der Viehbestand ganz Deutschlands als von der M au l- und 
Klauenseuche angesteckt erklärt.

Petersburg, 8. Februar. Der 26jährige Großfürst Ale- ! 
xander Michaelowitsch ist m it der Großfürstin Lenia, der älte­
sten Tochter des Zaren, verlobt worden. D ie B ra u t ist erst 
17 Jahre alt. Der Bräutigam  ist der Sohn des Großfürsten 
Michael, des Oheims des Zaren, und der Prinzessin Olga 
von Baden.

Arovinzialnachrichten.
Graudenz, 6. Februar. (Neue Zeitung). Vom 1. M ärz ab soll 

hier eine täglich erscheinende neue Zeitung herausgegeben werden. Das 
Blatt nennt sich „Graudenzer Generalanzeiger". Die Redaktion der 
neuen Zeitung wird Herr Redakteur Wienandt führen, der vordem fünf ! 
Jahre hindurch Redakteur der freisinnigen Lübecker „Eisenbahnzeitung" 
war und deren jetziger Redakteur Herr T. Szafranski aus Thorn ist.

Danzig, 8. Februar. (Kaiserbesuch). I n  der heutigen Magistrats­
sitzung theilte der Erste Bürgermeister D r. Baumbach dem Kollegium mit, 
daß Se. Majestät der Kaiser für dieses Jahr einen Besuch in Danzig 
bestimmt in Aussicht gestellt habe; der Kaiser habe hinzugefügt, daß er 
bei dem Besuch in Westpreußen ein größeres Fest auf der Marienburg  
in Aussicht genommen. Se. Majestät habe dem Ersten Bürgermeister 
gestattet, hiervon der Bürgerschaft M ittheilung zu machen.

(Danz. Ztg.)
o Posen, 8. Februar. (Wegen wissentlich falscher Anschuldigung) 

verurtheilte heute die Strafkammer den Privat-Jrrenanstaltsbesitzer Joseph 
Lausch aus Bojanowo zu drei Monaten Gefängniß. Lausch war längere 
Zeit Oberwärter in der Provinzial - Irrenanstalt zu Owinsk. Als ihm 
wegen schlechter Führung gekündigt wurde, ließ er sich von einem in der 
Anstalt befindlichen kranken Zahnarzt eine Beschwerde gegen die Jrren- 
anstaltsdirektoren D r. v. Karczewski und D r. Kayser aufsetzen und sandte 
sie an den früheren Oberpräsidenten Grafen Zedlitz-Trützschler. I n  dieser 
Beschwerde machte er u. a. den beiden Direktoren den Borwurf, daß sie 
mit den Kranken nickt umzugehen verstünden und daß die letzteren in 
der Anstalt häufig körperlich gezüchtigt würden. Der von dem Angeklagten 
angetretene Wahrheitsbeweis mißglückte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 9. Februar 1892.

—  ( Z u m  d e u t s c h e n  J n n u n g s t a g e ) .  Der Bromberger 
Jnnungsausscbuß hielt Sonntag Nachmittag mit den Jnnungsvorständen 
eine Versammlung ab, die zahlreich besucht war. Es herrschte größte 
Einigkeit darüber, die Forderung des Befähigungsnachweises mit allen 
Kräften durchzusetzen. 30 Delegirte werden zum Jnnungstage nack 
Berlin entsandt. Die Delegirten vertheilen sich bis auf 9, die heute 
gewählt werden, auf folgende Innungen: Baugewerksinnung mit 3, 
Töpferinnung 3, Fleischerinnung 4, Schornsteinfegerinnung 2, Schmiede­
innung 1, Tischlerinnung 1, Malerinnung 1, Schneiderinnung 1, Schuh­
macherinnung 1, Dachdeckerinnung 2, Schlosserinnung 1 und Jnnungs- 
ausschuß mit 1 Delegirten. M it  einem Hoch auf den Kaiser wurde die 
Sitzung geschloffen.

—  ( N e u e r  R  e ch t s a n w a l t). Wie polnische Blätter melden, 
wird Herr Rechtsanwalt v. Paltzdzki zum 1. April von Graudenz nach 
Thorn übersiedeln.

—  ( D a s  neue  M i l i t ä r z e l t ) ,  das kürzlich in der Budget- 
kommissionssitzung des Reichstages vorgezeigt wurde, besteht aus zwel 
quadratischen, dicht gewebten braunen Baumwolltüchern, die an den 
Seilen mit Mesfingknöpfen versehen sind. Je zwei dieser Tücker werden 
an einer Seite zusammengehakt und über zwei Stöcke gezogen und aM 
Boden mit je drei Pflöcken befestigt und bilden das Zelt für zwei M ann. 
Durch Zusammenbacken von drei, vier oder mehr Tüchern können größere 
und luftigere Räume hergestellt werden. Das Tuch ist auch als Regen­
mantel vortrefflich benutzbar, giebt allerdings dem Manne ein etwaS 
möncbartiges Aussehen. Es wird wasserdicht durch das Anschwellen der 
Baumwollfäden, sobald sie feucht werden. DaS Tuch mit einem Stock 
und drei Pflöcken wiegt 1600 Gramm, belastet den M an n  mit etwas 
über 3 Pfund. Durch Ersatz des Messings durch Aluminium hofft man 
das Gewicht um 200 Gramm zu vermindern.

— (Politische Unkenntniß) offenbart die „Thorner Ostdeutscĥ
Zeitung", indem sie die Fiktion aufrechterhalten will, als ob konser ­
v a t i v e  M änner sich an den liberalen Protestkundgebungen betheiligtsN. 
I n  ihrer heutigen Nummer führt sie zur Unterstützung dieser unwahren 
Behauptung Aeußerungen des „konservativen" Bromberger Tageblatts 
an, nach welchen die Mehrzahl der Leser des genannten Blattes in d^  
Volksschulgesetzfrage auf dem ablehnenden Standpunkte desselben stehe" 
soll. Sodann hebt sie hervor, daß der „konservative" Rittergutsbesitzer 
Konrad Plehn-JosephSdorf sich in der Graudenzer Protestversammlung 
am Sonntag gegen den Gesetzentwurf erklärt habe. W ir bemerken hierzu, 
daß in Bromberg der dortige konservative Verein im Gegensatze zu dein 
Bromberger Tageblatt, welches die Konservativen aufgefordert hat, der libe­
ralen Protestkundgebung beizutreten, die Betheiligung daran a b g e l e h n  
hat. Das „Bromberger Tageblatt" steht gegenwärtig auf m i t t e l par t e l -  
l i chem Standpunkt, der durch den früheren Redakteur eines freisinnigen 
Kieler Blattes vertreten wird. Die Motive, die das „Bromberger Tage 
blatt" zum Verlassen seiner alten konservativen Bahnen bewogen haben, 
sind uns nickt bekannt. Jedenfalls hat jetzt die Bedeutung des Blatte 
gegen früher viel verloren. Bezüglich des konservativen Rittergutsbesitzer 
Konrad Plehn befindet sich die „Ostdeutsche" ebenfalls aus falscher Fährte. 
Herr Plehn gehört n ick t zur konservativen Partei und hat auf der 
Graudenzer Protestversammlung selbst seinen freikonservativen Stau - 
punkt nur wenig erkennen lassen. W ir erinnern uns, daß Herr Pleh"' 
Josephsdors bei der letzten Reichstagswahl auf der deutschen Wähler- 
versammlung in Culmsee, welche den Reichstagskandidaten feststellte, 
sogar die Kandidatur deS f r e i k o n s e r v a t i v e n  Herrn Landtag-



abgeordneten M eister-Ssngerau bekämpfte und für den nationalliberalen 
Herrn D om m es-Sarnau lebhaft eintrat. Die K andidatur Dommes führte 
bekanntlich, wie w ir beiläufig bemerken wollen, zum Verlust des deutschen 
Reichstagsmandats an den Polen von Slaski. W ir werden hiernach in 
keinem Falle fehlgehen, w enn w ir H errn Konrad Plehn zu den A nhängern 
ber M ittelparteien zählen. Daß f ü r  den Volksschulgesetzentwurs im 
Landtage Konservative und Centrum  eintreten und gegen denselben die 
Freikonservativen verschiedene E i n w e n d u n g e n  erheben, Nationalliberale 
und Freisinnige aber g r u n d s ä t z l i c h e  Gegner des E ntw urfes sind, 
sollte jede Zeitungsredaktion wenigstens wissen. Will die „Ostdeutsche" 
daher in Zukunft aus diesem Gebiete wieder Polemik treiben, dann möge 
sie sich zunächst diejenigen politischen Kenntnisse aneignen, die hierzu 
erforderlich sind.

— ( Di e  S o p h i s t i k  d e r  „ L a u b h ü t t e " ) .  W ir sind heute in der 
Lage, den stenographischen W ortlaut der von dem Abg. Stoecker im 
Landtage gethanen Aeußerung über die beabsichtigte G ründung einer 
jüdischen Hochschule in B erlin  hier wiederzugeben:

„ Ich  muß aber doch daran erinnern , daß, als das Juden thum  
hier in B erlin  unter dem M inisterium  Falk eine besondere jüdische 
Hochschule begründen wollte zur Pflege jüdischer Wissenschaft, da fand 
das auf I h re r  Seite den allergrößten Beifall. Ich  glaube nicht, 
daß jemals eines der liberalen B lätter auch n u r  ein W ort dagegen 
gesagt hat".

D araus macht die schon gestern gekennzeichnete jüdische Sophistik der 
„Laubhütte" fo lgen d es:

„A ls M inister Falk die jüdische Hochschule für jüdische Wissenschaft 
gründete, da hatte kein Liberaler etwas dagegen", und bemerkt dazu: 
„Falk habe nie eine jüdische Hochschule gegründet, ebensowenig wie 
Herr Stoecker".

^n ter der früheren Redaktionsleitung knüpfte die „Ostdeutsche", sofern 
eine den Gegner belastende Thatsache ausfindig gemacht zu haben 

Raubte, gerne die Schlußbemerkung d a ra n : „ K o m m e n t a r  ü b e r ­
f l ü s s i g ! "  W ir glauben, hier ist sie am Platze.

— (Z u  e i n e r  P r o t e s t  V e r s a m m l u n g  g e g e n  d a s  n e u e  
^ o l k s s c h u l g e s e t z )  hatten sich gestern Abend ca. 250 Personen im 
^artensaale des Schützenhauses eingefunden, darunter eine Anzahl 
>)uden, welche die Sacke wenig oder nichts angeht. W ir hatten u n s die 
"große, allgemeine" Versammlung nach dem mächtigen Tam tam , der 
vorher angestimmt w ar, etwas „allgemeiner" vorgestellt. I n  größerer 
^vhl w aren die Lehrer vertreten. H err S tad tra th  Schirmer eröffnete die 
^ rsan u n lu n g  mit dem Hinweis darauf, daß seit 1848 kein Gesetz­
entwurf im preußischen Landtage eingebracht worden sei, der so schnell 
^ne so gewaltige E rregung hervorgerufen habe, und ertheilte dann H errn 
Redakteur D r. Pasig das W ort. Der Redner führte aus, daß seit 91 
fah ren  der vorliegende Volksschulgesetzentwurs der neunte sei. Jedes- 
!"al sei einem solchen E ntw ürfe der Rücktritt des K ultusm inisters gefolgt,

aber scheine es Ernst werden zu sollen. Der neue E n tw urf sei im 
Grunde der alte Goßler'sche, verbunden mit den Windthorst'schen Schul- 
^Nträgen. Zwei Hauptpunkte seien es, die das Gesetz unannehm bar 
^ c k e n : Die einseitige Hervorhebung und Uebertreibung der Kon-
^  Q ualitä t und die unbedingte Herrschaft der Kirche über die Schule 

^  dann die Beschränkung des Selbstverwaltungsrechtes der bürger­
e n  Gemeinden. Der Redner ging n un  die einzelnen Punkte durch, 
obei er es glücklich vermied, die P aragraphen  zu nennen, welche einen 
ißbrauch ausschließen, und sprach die Ansicht aus, daß die Sache an 

. ^  nicht günstig liege, aber die drohende Gewitterwolke werde angesichts 
. uch immer weiter ausbreitenden U nw illens verschwinden. Die Re- 
brung werde sich überzeugen, daß sie einen Fehlgriff gethan. D a ru m : 

HchO" "ü* diesem Schulgesetz!" Nach diesem effektvollen Schlüsse erhob 
wölk. * Landrichter M artell und leuchtete gehörig in die Gewitter- 
Kon^ Die Chancen des GesetzeS im P arlam en t und in der
den frechen für das Zustandekommen. W arum  will m an aber
Tho^üand beseitigen, der sich bisher bewährt hat? tzuLsta von movere! 
schulen. *D^ndet fast die Hälfte des Steuerzuscklages auf die Volks­
schule. beweist doch das Interesse der Gemeinden an der Volks-
^  V erh ä lts t?  v)ill m an ihnen dies rau b en ?  Auf dem Lande liegen 
Aufsicht nöik  ̂ nicht so schlimm wie es scheint. Allerdings sei 
pädagogisch^ ^  ^ * r  keine geistliche, sondern eine technisch gebildete 
A rte ten  un- Anstoß zum neuen Gesetz komme von den extremen 
Es sej V orwande der Bekämpfung der Sozialdemokratie.
d e r  K ^ E n t w e i h u n g  der  R e l i g i o n ,  s i e  z u r  B e k ä m p f u n g  
r, , s . o z i a l d e m o k r a t i e  h e r a n z u z i e h e n  (!!!), denn jeder 
... religiösen Anschauungen für sich zu vertreten. Ein Hinderniß
für ihre Anschauungen habe die Sozialdemokratie in k e i n e r  Religion. 
(Jnbezug auf die Religion der Südseeinsulaner können w ir das bestäti­
gen, inbezug auf das „bischen" Christenthum sind w ir noch nicht ganz 
«wig-. w ir wollen u n s  von H errn S inger in  B erlin  oder von H errn  
Kartell noch nähere In fo rm ationen  holen. Red.). Religion und Sozial- 
^mokratie stehen sich nicht im Wege, wie schon das Buch des Theologen 

^  konfessionelle P rinz ip  so scharf zu betonen, sei 
hak, " "  DKen nicht angebracht. H err P fa rre r  Jacob i erklärt, er 

s t ^  -u r M itt-lpartei gehalten, und meint, die pro- 
h°be all- Ursache, gegen das Gesetz S tellung  zu 

'"Uthlick «°a"Selische Geistlichkeit (Herr P fa rre r  Jacob i ist ver- 
'" s p - k t i » ? " " 's '" ' ^ d . )  wünsch- die Beseitigung der geistlichen Schul- 
T taat die Einrichtung ständiger staatlicher Inspektion. Der

^  Recht nicht aufgeben, den Religionsunterricht in  Händen 
'"'U"» onstr ^ ^ b e n  dem deutschen Unterricht hauptsächlich die Gemüths- 

besser D as V erbältniß zwischen Kirche und Schule werde
Der ein,w° r-dt^ 7  einzige " '" d e n , wenn sich erstere nicht die Herrschaft anm aße. 
S üßten  Konzessiv ^  Gesetzes falle dem Centrum  zu. welchem jetzt die 
7»nvffa g e h ^  w i /»  werden. Bismarck habe gesagt: „Nach
Nachde!

^ K l l i c h ,
der e r f ^ d " ^ " "  in  die Nähe seien w ir schon gelangt 

">'che Beifall zum Ausdruck gelangt w ar, verlas

vorn,"? - Februar d. I .

E R  s " ' . i
SffU- ° m. Tombank

^ ° rn  den 9. Februar 1892.
U n r v n r ü t .

— Gerichtsvollzieher in Thorn.

I l V ü l !  Heute Mittwoch:
Arische Pfannkuchen.

H err K aufm ann Wolfs eine gegen das Volksschulgesetz gerichtete Resolu­
tion, welche dem Abgeordnetenhause zugehen soll. E ine Anzahl der A n­
wesenden, die jedenfalls schon vor den gehaltenen Reden dazu bereit 
w aren, gaben auf E inladung des H errn Schirmer ihr Placet zu der 
Resolution.

— ( N a c h s t e h e n d e  W a r n u n g s v o r s c h r i f t e n )  können nicht 
genug beachtet w erden: „Vorsicht" bei Gebrauch von Benzin, Aether, 
Petroleum  und S p iri tu s , weil diese höchst feuergefährlich sind. Benzin 
und Aether dürfen n u r  bei Tageslicht in R äum en ohne jede Feuerung 
gebraucht werden, also z. B . sind Handschuhe n u r  bei Tage mit Benzin 
zu reinigen. Rauchen ist verboten, wo mit Benzin oder Aether gearbeitet 
w ird! Räum e gut lüften! N ur bei Tage einkaufen! Flaschen gut 
verkorken! Petroleum  nie zum Feuerwachen benutzen! Niem als P etro ­
leum auf brennende Lampen nachgießen! Petroleumflaschen nicht auf 
dem Kochherd oder hinter dem Ofen aufbewahren! S p ir i tu s  niem als 
in eine offene Flamm e gießen! Vorsicht beim H aarbrennen und beim 
Kochen von Bohnermasse!

— ( P o s t k a r t e n  b e l e i d i g e n d e n  I n h a l t s )  werden von 
der Postverw altung nicht befördert. D erartiger Unfug ist hier und da 
vorgekommen, weshalb wir darauf ausdrücklich aufmerksam machen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung führte wiederum 
den Vorsitz H err Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beisitzer fun- 
girten die Herren Landrichter Blance und Cwiklinski. Die S ta a ts ­
anwaltschaft vertra t H err Gerichtsassessor D r. Komorowski. Die Ge­
schworenenbank bildeten die H erren Gymnasiallehrer Karl Lewus-Thorn, 
Eisenbahnmaschineninspektor J u l iu s  Bockshammer-Thorn, Gutsbesitzer 
H erm ann Schmidt - W inkenau, Gutsbesitzer Adolf Langsch - Renczkau, 
K aufm ann H erm ann Hirschberg-Culm, Gutsbesitzer Ludwig Neumann- 
W iesenburg, K aufm ann Karl Pichert-Thorn, K aufm ann Ernst Michaelis- 
Löbau, K aufm ann M ax Kirstein-Culm, Gutsbesitzer Karl Dommes- 
Roonsdorf, Bankvorsteher Karl von Przgowski-Thorn, R egierungsbau­
meister P a u l Ehrich-Thorn. — Z ur V erhandlung kam die Strafsache 
gegen den Eigenthümer Josef Tuszynski au s Londzin wegen vorsätz­
licher Brandstiftung. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu G runde. 
Am 3. J u l i  v. I . ,  um die M ittagszeit, brach in  dem m it S tro h  ge­
deckten Wohnhause des Angeklagten Feuer aus. T. w ar bei Ausbruch 
des F euers auf dem Hofe, dessen Angehörige in dem Wohnhause thätig. 
D as F euer will zuerst der Einsasse F ranz Licznerski, welcher in  der 
Nähe wohnte, bemerkt haben. L. schlug Feuerlärm  und eilte zur B ran d ­
stelle. E r sah, wie T. in die Wohnstube lief und mit Hilfe anderer ein 
Kleiderspind rettete. D ann  eilte T. auf den H ausboden, um nach seiner 
Angabe die dort untergebrachten H ausgeräthe zu retten. Nach der A n­
klage ist T. aber nicht zu dem von ihm angegebenen Zwecke, sondern 
deshalb nach dem Boden gegangen, um dem Feuer, welches nicht recht 
um  sich greifen wollte, mehr Luft zu verschaffen. E s brannte n u r  ein 
Theil des Daches nieder. An der Brandstelle wurde, nachdem das Feuer 
gelöscht w ar, w ährend der Nacht eine Wache aufgestellt. I n  der an ­
deren Nacht fing das Dach wieder an  zu brennen ; aber auch diesmal 
wurde das Feuer gelöscht. D as zum Theil abgebrannte W ohnhaus w ar 
m it 600 M ark gegen Feuersgefahr versichert, während es nach sachver­
ständigem Urtheil n u r  einen W erth von 2 0 0 —300 M ark hatte. Die 
Beweisaufnahme genügte nicht, um die Geschworenen von der Schuld 
des Angeklagten zu überzeugen, w orauf dieser freigesprochen wurde.

— ( D i e b s t a h l ) .  D as Dienstmädchen K lara Kucke, welches seiner 
Herrschaft in Witzenhausen bei Kassel 90 Mk. au s einem verschlossenen 
Koffer entwendet hatte, w ar mit diesem Betrage auf Wanderschaft ge­
gangen und dabei bis nach Thorn gelangt. S ie  konnte jedoch die Ge­
wohnheit, ihre Hand nach fremdem Eigenthum  auszustrecken, auch hier 
nickt lassen; sie stahl einer H andelsfrau  aus der verschlossenen Kommode 
6,15 Mk. Die Diebin, welche von Kassel au s steckbrieflich verfolgt wurde, 
gerieth in  die Hände der Thorner Polizei und wird jetzt von ihrer 
weiten W anderung in einer stillen Zelle ausruhen.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Bück, enthaltend das Neue Testament, 
eine 10-Pfennig-M arke im Hauptpostamt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 2,70 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist seit gestern um 0,50 M eter gefallen. Dieses schnelle 
Fallen des Wassers kann allein n u r darauf zurückgeführt werden, daß 
sich im oberen Lauf der Weichsel zwischen Warschau und der preußischen 
Grenze eine Eisstopfung gebildet hat. Diese V erm uthung wird dadurch 
unterstützt, daß heute das Treiben des Grundeises sehr schwach ist.

Kartoffeln 3 .0 0 - 3  50 Mk.. pro Ctr.. Zwiebeln 10 P f. p r°  P s 7  M ohrrübcn 
F °  2 , ^ ' '  Weißkohl 5 - 1 5  P f. pro Kopf, Aepfel 1 0 - 1 5  

P f. pro Psd., B u tte r 0 ,8 5 -1 ,1 0  Mk. pro P fd ., E ier 0 .8 0 -0 .9 0  Mk. 
pro M dl., H ühner 1,80—2,40 Mk. pro P a a r .  Tauben 7 0 - 8 0  P f. 
pro P a a r ,  E nten  2,50—3,50 Mk. pro P a a r , Gänse 3,00—4,50 Mk. 
pro Stück, P u ten  2 ,5 0 -6 ,0 0  Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : 
Weißfische 15—30 P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f., Bressen 3 0 —50 
P f. Frische Heringe 20 P f. pro 3 Psd.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T rans- 
port von 67 russischen Sckwcinen hier ein.

— ( E r l e d i g t e  S t e U e n  f ü r  M i l i r ä r a n w ä r t e r ) .  Bezirk deS 
königl. Eisenbahn-BetriebsamtS D an,ig , A nw ärter für den Lademeister­
dienst, beim E in tr itt in den Dienst jährlich 1020 Mk., nach einem J a h r  
1140 Mk., nach zwei Ja h re n  1200 M k.; nach erfolgter etatsm äßiger 
Anstellung als Lademeister jährlich Gehalt 1200 Mk. und außerdem 
Wohnungsgeldjusckuß oder Dienstwohnung. Danzig, königl. Polizei­
direktion, einige Schutzmänner, während der Probedienstzeit neben freier 
Dienftbekleidung eine R em uneration von je 1000 Mk. jährlich; nach der 
festen Anstellung jährlich 1000 Mk. Gehalt und 180 Mk. W ohnungsgeld, 
zuschuß neben freier Dienftbekleidung. Konitz, Provinzial-Besserungs- 
und Landarm en-Anstalt, Aufseher, während der Probedienstzeit monatlich 
66 Mk. 66 Psg., nach der Anstellung jährlich 850 Mk. und 150 Mk. 
Miethsentschädigung, sowie freie ärztliche Behandlung und Medicin. 
Lautenburg, M agistrat, Stadtförster, baares Gehalt von 650 Mk., freie

W ohnung, freie Waldweide für zwei Kühe, 24 M eter Kiesernkloben- 
bezw. Knüppelholz, die Beackerung zweier Landflächen, eines Gemüse- 
und eines Obstgartens und einer Wiesenfläche.

Mannigfaltiges.
( F ü r s t l i c h e  T a u f e . )  Prinz Friedrich Leopold hatte, wie 

die „Potsdamer Ztg." mittheilt, zur Taufe seines Sohnes 35 000  
Rosen aus Frankreich bezogen, das Hundert zu 12 M .— 4 2 0 0  M.

( W e i b l i c h e r  G e i z h a l s . )  I n  Osnabrück fand man acht­
hundert Thalerstücke in der Bettstelle einer dort gestorbenen 
84jährigen Frau, die sich seit langen Jahren durch Betteln und 
Unterstützungen aus der Armenkasse ernährte. D ie Armenkasse 
fordert die gezahlten Unterstützungen nebst Zinsen aus dem Nach­
laß zurück.

( S c h la g e n d e  W e t t e r . )  Auf dem Hörder Kohlenberg 
werke wurden drei Bergleute durch schlagende Wetter gelobtet.

( R e k r u t e n a u  s h e b  u n g  i n  P o l e n . )  Der W ilnaer 
Korrespondent des „Wjek" theilt mit, daß bei der letzten Rekruten- 
aushebung in P olen  etwa 60  Proz. der militärpflichtigen Juden  
nicht erschienen seien, weswegen man nicht bloß die Rekruten 
nehmen mußte, welche Vergünstigungen 2. und 3. Kategorie 
haben, sondern auch die einzigen Söhne in der Familie. S o  
wurden z. B . in Kowno 57 Juden genommen, die Vergünsti. 
gungen hatten, in Grodno 68 , in W ilna 30 und in Minsk 
sogar 90. D ie Gesammtzahl der Juden, welche im Nordwcst- 
gebiet nicht zur Aushebung erschienen, erreicht einige Tausende 
und die für Nichterscheinen gezahlte Strafe von 300 Rubel be- 
läuft sich auf 900  000  Rubel, obwohl viele Juden, die ihre 
Verwandten nicht in Geldunkosten stürzen wollten, zur Aus- 
hebung erschienen und dann nach ihrer Annahme entflohen.

Telegraphische Pepeschen -er „Thorner Iresse".
B  e r  l i n, 9. Februar. I n  Parlamentökreisen ist die 

Nachricht verbreitet, Fürst Bismarck komme in dieser 
Parlamentssession nach Berlin, um im Herrenhause zum 
Volksschulgesetze Stellung zu nehmen.

W a r s c h a u ,  9. Februar. Wasserstand der Weichsel 
heute 1,97 Meter. S tarker Eisgang.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

__________ >9. Febr. 8. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. <>/«> . . 
Preußische 4 ^  Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/<> . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................
J u n i- J u l i  . . . . . . . .

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ....................... ....
Sept.-O ktb......................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er A p r i l - M a i ...........................
70er Juli-A ugust

2 0 2 - 2 5
2 0 1 -  25 

9 8 - 6 0
1 0 6 -7 0  
6 3 - 2 0  
6 0 - 8 0  
9 5 - 6 0  

1 8 5 -  
1 6 9 -7 5  
1 7 2 - 7 0
2 0 2 -  25
2 0 4 -  
1 0 5 -2 5  
2 0 9 -  
S 0 9 -2 0  
2 0 7 -
2 0 5 -  

5 6 - 2 0  
5 5 - 7 0

6 5 - 2 0
4 5 -  70
4 6 -
4 7 -

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3V, pCt. resp. 4 pLr'.

2 0 0 - 1 5
200-10

9 8 - 3 0
1 0 6 -7 0
6 3 -  20 
6 0 - 5 0  
9 5 - 5 0

185—
1 6 9 - 6 0
1 7 2 -7 5
2 0 2 - 5 0
2 0 4 - 2 5
1 0 6 -2 5
207—
2 0 8 -  20 
2 0 6 -  
2 0 4 -

5 5 - 9 0
5 5 - 6 0

6 4 -  90
4 5 -  40
4 6 -  20
4 7 -  30

K ö n i g s b e r g ,  8. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0S0L iter 
pCt. ohne F aß  fest. Z ufuhr 25 000 Liter. Gek. 15 000 Liter. Loko 
kontingentier 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K rs i- T hsrn . 
Thorn den 9. F eb ru ar 1892.

W e t t e r :  leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  fester, 115/17 Pfd . bunt 186/88 M-, 120/21 Pfd. hell 192/94 
M ., 124 Pfd. hell 197 M ., 126/27 Psd. hell 200/203 Mk., feinster 
über Notiz.

R o g g e n  fester, je nach Q u a litä t, 112/14 P fd . 193/96 Mk., 115/16 P fd .
198/200 M ., 117/18 Pfd . 204/205 M .

G e r s te  B rauw . 164/175 M .
H a f e r  je nach Q u a litä t , 150/156 M .

M e teo ro lo g isch e  Beobachtungen irr Thor».

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

ov.
Windrich­
tung und 
Sdarte

BewvU. Bemerkung

8. F ebruar 2kp 747.3 — 2.0 L ' 6
9bp 748.6 -  4.5 4

9. F ebruar 71m 753.2 -  2.7 10

Mittwoch am 10. F e b r u a r .  
So nne na uf g a ng :  7 Uhr 30 M inu ten . 
Sonne nunt e r gang:  5 Uhr 00 M inuten .

's  echte Sodener M ineral - Pastillen werden von medizini­
schen A utoritäten  nachdrücklichst den Rednern, S ängern , 
V ortragenden rc. empfohlen und zwar wegen ihres äußerst 
günstigen Einflusses auf die Stim m organe. S ie  halten 

nickt allein die Austrocknung des Halses und die Heiserkeit ab, sie konser- 
viren nicht allein den sonoren Klang der Stimme, sie beugen auch, indem 
sie den H als feucht erhalten, der in diesen Fällen leicht drohenden Gefahr 
der katarrhalischen Entzündung der A thmungsorgane vor. F ü r  n u r  
85 Psg. kann m an sich diese Pastillen in allen Apotheken und D roguerien 
verschaffen.

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren nehme 
entgegen. Neueste Fa§ons zur gefl. Ansicht.

P u tzg e sch a ft, K r r i t e s t r .  2 .
Z u r E r l e r n u n g  des feinen Damenputz 

können sich ju n g e  D a m e n  melden._____

und Schlitten
hat eine große A usw ahl wieder vorräthig

die Wagenfabrik von
»eymann, Mocker b. Thorn.

Reparaturen werden sauber, schnell und 
blllig ausaefübrt.______________________
W o h n . zu verm. Brückenstr. N r. 22, fr. 16.

sAine geprüfte musikalische Kinder- 
^  gärtnerin, die bereits mit Erfolg un te r­
richtet hat, sucht von sofort S tellung. Gefl. 
Offerten unter „llinäergärlnerin" an  die 
Expedition der „Thorner Presse".

Ei« GartcliglliMiiilr
m it T r e i b h a u s  und O b s tg a r te n -  sowie 
freundliche W o h n u n g  zu verm. u. sofort 
zu beziehen. Näheres Elisabethstr. 13, II.
^ r a i n r ä l l r e n  allen Dimensionen hat L-rUllllbhrcil billig abzugeben. 8. 6r>.
^  E in  starker, wachsamer

H-M »d
ZU kaufen gesucht.

Z u  erfragen in der Exped. dieser Ztg.
M a l r n n n a  3 S tuben , Küche,Speisekammer 
M v h n llU s t und Zubehör z. v., zu erf. im 
G arten  n. Bäckermstr. SebütL, Kl. Mocker.

1 möbl. Wohn. an  2 H erren für 20 Mk. 
monatl. z. v. tt.0uäkü,G erberstr. 13— 15.

A n  Lade«
Elisabethstr. 13 zu verm.

«ebst Wohnung
Näheres 2 Tr.

IH ie 1. Etage von 5 Zim. nebst Zubeh. 
v. 1. A pril z. verm. 1.8611ns»-, Gerechteste

(L in e  W ohnung von 
^  Zubehör zu verm.

4 Zimmern 
Mellinstraße

nebst
88.

»rn. Rentier innegeh. M o h n .  
v. 3 Zim. n. Zub. v. sof. od. 1.A pril z. verm. 

Kamin8ki, Mocker, gegenüber d. alten Viehhof.

Cr>ie v. ^

^ n  meinem Hause Neustädt. M arkt 11 ist der 
v. d. F irm a inne­

habende Laden, in  w. s. 1885 ein kaufm. 
Gesch. nebst W iener Kaffee-Rösterei m it 
bestem Erf. betr. w., m it daranstoßender 
W ohnung u. Zubeh. vom 1. A pril 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden.

1?Ko«LLn«lL», Fischervorst. 37.

Mietsverträge
sind zu haben in der

0. 0ombeo^8üi'schen Buchdruckerei.
W ohnung des H errn  Premier-Lieute- 

^  n an ts  von >V>8rtzvür, Seglerstr. 11, ist 
versetzungshalber vom 1. April zu vermischen. 
Näheres bei z. «ei,.
H N eh re re  W ohnungen von 2 Zim. nebst 

Zub. in  meinem Hause Kl.-Mocker 606 
von sofort oder später zu vermiethen.

Kab8l vorm. 0em 8ks.
Aeinmöblirte Wohnuag für 1—2 Herren 
O  Schuhmacherstr. 17.
iL in  möblirtes Zimmer von sofort zu verm. 
^  E n l r n e r s t r .  15- 1 Tr. nach vorn.
^  große herrschaftliche W ohnung von 5 Zim., 
4  1 kl. herrschaftliche W ohnung von 3 Zim., 
1 kleine W ohnung im alten Hause zu verm.

Gerechtestraße 9.



Folgendes
Bekanntmachung.

Ortsstatut
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Thorn.

Auf Grund der ZZ 120, 142 und 150 der Gewerbe-Ordnung für das deutsche 
Reich in der Fassung des Gesetzes, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 1. J u n i 1891 (R.-G. B l. S. 261 flg.) w ird nach Anhörung betheiligter 
Gewerbetreibender und Arbeiter und unter Zustimmung der Stadtverordneten- 
Bersammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nachstehendes festgesetzt.

8 1-
Alle im gedachten Bezirke sich regelmäßig aufhaltenden, oder in regelmäßiger 

Arbeit daselbst befindlichen, gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nickt vollendet haben, sind verpflichtet, 
die hierselbst errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsschule an den festgesetzten 
Tagen und Stunden zu besuchen und an dem Unterrichte theilzunehmen.

8 2.
Befreit von dieser Verpflichtung sind nur solche gewerbliche Arbeiter, die den 

Nachweis führen, daß sie diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten besitzen, deren 
Aneignung das Lehrziel der Anstalt bildet.

Dieser Nachweis wird als geführt angesehen durch Beibringung eines Schul- 
zeugniffes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkursus der obersten Klasse der 
städtischen Mittelschule zu Thorn m it Erfolg durchgemacht ist.

8 3.
Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt sind, oder in dem Gemeinde­

bezirke weder wohnen, noch beschäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, 
auf ihren Wunsch zur Theilnahme am Unterricht zugelassen werden. Der Sckul- 
vorstand (Kuratorium) bestimmt über die Zulassung solcher Schüler.

8 4'
Zur Sicherung des regelmäßigen Besuches der Fortbildungsschule durch die 

dazu Verpflichteten, sowie zur Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsschule 
und eines gebührlichen Verhaltens der Scküler werden folgende Bestimmungen 
erlassen:

1. Die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten gewerblichen Arbeiter 
müssen sich zu den für sie bestimmten Unterrichtsstunden rechtzeitig einfinden 
und dürfen sie ohne eine nach dem Ermessen der Ortsbehörde ausreichende 
Entschuldigung nickt ganz oder zum Theil versäumen;

2. Sie müssen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht 
mitbringen;

3. Sie haben die Bestimmungen des fü r die Fortbildungsschule erlassenen Schul- 
reglements zu befolgen;

4. Sie müssen in die Schule mit gewaschenen Händen und in reinlicher Kleidung

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen stören und die 
Schulutensilien und Lehrmittel nickt verderben oder beschädigen;

6. Sie haben sich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs
und Lärmens zu enthalten. .

Zuwiderhandlungen werden nach 8 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung m der 
Fassung des Gesetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Ju n i 
1891 (R.-G.-Bl. S . 287) mit Geldstrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle 
m it Haft bis zu drei Tagen bestraft, sofern nicht nach gesetzlichen Bestimmungen 
eine höhere Strafe verwirkt ist.

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Besuche der Fortbildungsschule ver­
pflichteten Söhne oder Mündel nickt davon abhalten. Sie haben ihnen vielmehr 
die dazu erforderliche Zeit zu gewähren.

8 6.
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beschäftigten nock nickt 18 

Jahre alten gewerblichen Arbeiter spätestens am 14. Tage, nachdem sie ihn an­
genommen haben, zum E in tr itt in die Fortbildungschule bei der Ortsbehörde an­
zumelden und spätestens am 3. Tage, nachdem sie ihn aus der Arbeit entlasten 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Besuche der 
Fortbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit zu entlasten, daß sie recht­
zeitig und, soweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erscheinen 
können.

8 7.
Die Gewerbe - Unternehmer haben einem von ihnen beschäftigten gewerblichen 

Arbeiter, der durch Krankheit am Besuche des Unterrichts gehindert gewesen ist, 
bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hierüber eine Bescheinigung m it­
zugeben. Wenn sie wünschen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Besuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, so haben sie dies bei dem Leiter der Schule so zeitig zu 
beantragen, daß dieser nöthigenfalleS die Entscheidung des Sckulvorstandes ein­
holen kann.

8 6.
Eltern und Vormünder, die dem 8 5 entgegenhandeln, und Arbeitgeber, welche 

die im 8 6 vorgeschriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht oder nickt 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beschäftigten schulpflichtigen Lehrlinge, 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde 
veranlassen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu versäumen, oder ihnen die 
im 8 7 vorgeschriebene Bescheinigung dann nickt mitgeben, wenn der Schulpflichtige 
krankheitshalber die Schule versäumt hat, werden nach 8 150 N r. 4 der Gewerbe­
ordnung in der Fassung des Gesetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe­
ordnung vom 1. J u n i 1891 (R.-G.-Bl. S. 287) m it Geldstrafe bis zu 20 Mark 
oder im Nnvermögensfalle m it Haft bis zu drei Tagen bestraft. Dafür, daß ein 
Arbeitgeber die im 8 7 Satz 2 vorgeschriebene Verpflichtung zur vorherigen E in ­
holung der Erlaubniß, einen gewerblichen Arbeiter auS dringenden Gründen vom 
Besuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit zurückhalten 
zu dürfen, nicht erfüllt hat, tr it t  eine Bestrafung dann nickt ein, wenn der Arbeit­
geber nachweist, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieser Erlaubniß ihm 
unmöglich gewesen ist, und wenn er ungesäumt nachträglich die Entbindung von 
dem Unterricht beantragt.

Thorn, den 27. Oktober 1891.
Der Magistrat.

(^- 8.) gez. Kok!!.
I .  Nr. I  6762/91. ________

Vorstehendes Ortsstatut w ird auf Grund der 88 120, 142 und 150der Reichs- 
Gewerbeordnung in der Fassung des Gesetzes vom 1. J u n i 1891 (R.-G.-Bl. 
S  261 ff.) in  Verbindung m it 8 122 des Zuftändigkeits-Gesetzes vom 1. August 
1683 hierdurch bestätigt.

Marienwerder, den 7. Dezember 1891.

Namens des Bezirks-Ausfchusses.
Der Vorsitzende.

I n  Vertretung 
gez. v. l l ek l v r .

Nr. 6057 L.
w ird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Thorn im Januar 1892.
Der M a g i s t r a t . ___________

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Verwalter der Haus- 

grundstücke in der Jnnerstadt, welche die 
am 1. Januar cr. fällig gewesenen F eue r- 
Sozietäts - Beitrage pro 18S Ä  noch 
nicht bezahlt haben, werden hierdurch auf­
gefordert, die Rückstände nunmehr inner­
halb 8  Tagen bei Vermeidung sofortiger 
Zwangsbeitreibung an die städtische Feuer- 
Sozietäts-Kasse zu entrichten.

Thorn den 8. Februar 1892.
Der Magistrat.
M ein Atelier fttr

Malen und Zeichnen
befindet sich jetzt

Schuhmacherstraße 1 III.
ÜS. Venlselrer.

Holzverkauf.
Aus dem am lS. bj. in  Renczkau statt­

findenden Holztermin gelangen zum Ver- 
kaufe:

1. Brennholzsortimente in  allen Schutz­
bezirken.

2. Bauholz in Guttau, Jagen 70 (frischer 
Scklag am Eichbusch): ca. 600 Stück 
Kiefern;
Jagen 97, (Guttauer Seite): ca. 150 
Stück Kiefern;
in  Ollek, Jagen 81: ca. 30 Stück 
Kiefern.

Nähere Auskunft ertheilen die Herren 
Forstschutzbeamten der betreffenden Beläufe, 
woselbst auch die Aufmaßlisten fü r das 
Bauholz einzusehen sind.

Thorn den 8. Februar 1892.
Der Magistrat.

1 möbl. Zimmer u. K. v. sof. z. v. Bäckerstr.27.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

Januar 1892 sind:
22 Diebstähle,
1 Körperverletzung,
1 Straßenraub,
1 Hausfriedensbruch,
1 Unterschlagung,
1 Betrug

zur Feststellung, ferner: 
liederliche Dirnen in  40 Fällen,
Obdachlose „ 1 0  „
Bettler „  24 „
Trunkene „ 1 1  „
Personen wegen Straßenskandals und 

Unfug in 16 Fällen
zur A rretirung gekommen.

1178 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
1 Portemonnaie m it 3 Mark 30 Pf.,
1 Portemonnaie m it Fingerhut,
3 10-Pf.-Stücke in Postbriefkästen,
1 lO-Pf.-Briefmarke beim Postamt I,
1 Degengriff m it Porteepee,
2 20-Pf.-Jnvaliditäts-Marken,
1 anscheinend silbernes, schwarzemaillirtes 

Armband,
1 Cigarettentasche,
1 Regenschirm,
1 Kistchen Hufeisen-Schraubstollen,
2 Taschentücher, gez. 6. U. 14 und H.. U. 
1 Rubelschein,
1 Notizbuch nebst Abzugsaltest für Em il 

Rechenberg,
1 Peitsche,
1 weißes Tischtuch,
1 schwarze Schürze.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter­
zeichnete Polizeibehörde zu wenden.

Thorn den 6. Februar 1892.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
I l i r s v l »  8 in » « i»  in  Firma I I .

in  Thorn ist am 8. Februar 
1892 nachmittags 5 Uhr 45 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet.

KonkursverwalterKaufm ann«»8t»v 
V « I» I» i» v r  in Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigefrist
bis 5. März 1892.

Anmeldefrist
bis zum 31. März 1892.
Erste Gläubigerversammlung

am 7. März 1892
vormittags 10 Uhr

Terminszimmer Nr. 4 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs­
termin

am 11. April 1892
vormittags 10 Uhr

daselbst.
Thorn den 8. Februar 1892.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts

Kriegn- Nttki«.
Z ur Beerdigung des verstorbenen Kame­

raden limm t r it t  der Verein Mittwoch 
den >0. d. M ts . nachmittags 3V, Uhr 
bei k i e v l « !  an.

Schützenzug m it Patronen.
Der Vorstand.

S .  S u r - I i n
AM- v e n t l s t  -W 8

Geglerstr. 19, L. Etage
empfiehlt sich zum

Einsehen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 8 
Herausnahme der Wurzeln und zum» 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke. ^

Reparaturen sofort. 
Plombiren nach amerikanischem Sy- !j! 

stem m it Gold, S ilber u. s. w. »
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig H 
schmerzlos. !,

Behandlung Unbemittelter unent-k 
geltlich von 8—̂  Uhr ^

Soeben erschien:

I lm n e s  M m b u e l i
1 8 S 2 .

Preis gebunden 3 M ark .
Walter i.ambeel<,

_________Buchhandlung.______

S  Ich habe mich in  S  
^ M o c k e r  niederge-H 
K  lassen. ^
E  Mocker, 2. Februar >892. ^

L IHN kmdiai. *
^  pr. Arzt, Wundarzt und A  
^  Geburtshelfer. ^
A  Meine Wohnung befindet ^  
^  sich im Hanfe „Coneordia." ^

Uhren! Uhren!
Silberne Cylinder - Uemontoirs 

15 M k., silberne Damen-Kemontoirs 
17 M k., goldene Damen-Kemontoirs 
86 M k., silberne Cyl.-Ukren mit 
Schlüssel 10 M k., Uitkelnhren mit 
Schlüssel rr.Uemontoir 9  M k .; 3 Jahre 
schriftliche Garantie.

l.ou>8 1o8vpt>, Uhrmacher,
Seglerstraße

Ffir northrilhafte und gewinnbringende Milcherzeugung, 
Kälber-, Schweine-, Ochsen- «nd Schafmiistnng, Pferde- «nd 
Geflügrlfntternng empfehle ick das vorzüglicke

Ilio r le frc lie  liilsslpiilvei-. - L S,  --------^  I---------  —  gu.
M k. 1.15 für 10 Packele beiLvävrs L  0 o , 18 Briickenstr. Thor«.

Schillerstraße 17. Schillerstraße l7.
I n  Folge meiner schlechten Geschäftslage haben sich meine großen Waarenvorräthe 

nicht in  dem Maße vermindert, als es bei besserer Geschäftslage der Fall gewesen wäre.
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorstehenden „Geschäftsverlegung" die Waaren 
vorräthe in  gestrickten Westen, Jacken, Hosen, Hemden. Unterröcken, Corfttts, Hand
schuhen, Socken und Strümpfen, sowie in  Tricotagen, Tüchern, Schürzen, M uffen und 
Filzschuhen rc. rc. zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General-Ausverkauf" veranstaltet habe. Beispielsweise verkaufe von heute an: 
Gestrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, g trickte große Unterröcke von
1,50 Mk. an, gestrickte Westen, Jacken und Hosen von 2 ^-k. an, g-stri--------- , v ,,
Strümpfe von 50 Pf. an, gestrickte Corsetts von 1,50 Mk. an, Fell-Muffen von 1,50 Mk.
an, Schürzen von 30 Pf. an, o — i

^S tü ck  D°?p°?Sckllrz?nbank/3 S tü ?  H ä ke M ? kn ,^  Dtzd  ̂ schwer" 

vieles andere sehr dMig. SäMerstMtze 17.

Schon Uebermrgen Ziehung.
Große

l.o11kri6 ru vanrig,
Ziehung am 11. Februar d. I .

lvoo Kkwinne.
Hauptgewinne im Werthe von:

>0 000  M a rk .
500« Mark.
3000 Mark.
2000 Mark.
100« Mark.

u. s. w. u. s. w.

Lose ä 1 Mark,
l l  Lose für 10 M ark.
28 Lose für 23 M ark

sind zu beziehen durch
^  Hauptagentur,

Hannover, Große Packhofstr. 29. 
I n  Thorn zu haben bei 8t. kobisiLkl, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8 und 
örue8k6, Culmer Borst. Conductstr. 40.

Wohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

In . ldeemann, Klaviermacher und -Stimmer, 
Schuhmacher- und Mauerstr. Ecke 14, 1 
Treppe empf.s.z.Klavierstimmen und Repara­
turen. F ü r gute Arbeit w ird garantirt. 

prLostk

M a n n e s s c h w ä c h e
heilt gründlich und andauernd

prol. üileä. lle. kisenr
IVien lX, f>orivIlLnga88e 3>a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das W ert: 
Die männliche« Tchwächezuftände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt. 
lK m e gut möbl. Wohnung m it Burschen- 
^  gelaß zu verm. Schloßstr. 10, 1 Tr.
^ Wohnung von 2 Zimmern und Küche 
4  zu verm. Tuchmacher- u. Hohestr.-Ecke. 
s L in  großer Hansstnrlaben zu vermiethen
^ ___________Glisabethstr. 14.
/tterechtestr. 3 3  ist die 2. Etage und 
I N  Varterre-SI ' '  'Parterre-Wohnung zu vermiethen. Näh. 
zu erfragen Breitestr. 43, im Cigarrengeschäft.

auch
Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts.

W rM -V e k e lli.
Doneerl

»II» 10.
adenäs 8 Ild r 

Lm 8aal6 äes
k ro A ra m in .

1. Ouvertüre „Im  I'rüb liu^" Oolämark.
2. Quartette kür Oe8Lux

a) „ 0  ̂ vuuäerbares tiekes
Leli^vei^eu"............Neuäelssotm.

b) „L8 v?ar im LlaL" . l
e) „Normen mu88 er Wrseli. 

weiter sieben" . . . >
3. „I^oin üu bal" Intermesso

kür Ltreiebguartett. . . .  Oillet.
4. IlStster 8ats av8 äem 

Llaviereoneert Ls-äur . . ^Veder.
5. Zubelouverture vierbänäiS ^Veber.
6. Ineäer kür Denor

a) ^.rie aus kaulus „8ei
g e tre u " ..................Uenäelssobu.

b) „Du nunäersüsses
L i n ä " .......................Lirebner.

7. „8ebou L U e u " ...............Lrueb.
^aeb äem Ooueert (naob

äer Larte), äarauk V»»»«.
____________ ven VoiÄanä.

Han-lverker-Lerein Thorn.
1. Donnerstag den 11.: keine Sitzung, 

dagegen U o rtrö g  des H e rrn
über U a lu rh e ilku n d e  im oberen Saale 
des Schützenhauses abends 8 Uhr.

2. Sonnabend den 13.: 3 3 . S tif tu n g s ­
fe s t-F e ie r abends 8 Uhr bei
Diverse Überraschungen. Gedeck: 1 Mark 
25 Pf. Anmeldungen bei N io « !« »  und 

bis inkl. 11. d. M ts. 
_________ Der Vorstand.________

„Koneoräia"
Kauf. Verein Thorn.

5. MtiliWfkst
Mittwoch den 10. Februar

abends 8 Uhr
im  k le inen Kchützrnhaussaale.

Lonekrt, Vortrag umi lanr.

Kaisersaal.
Bromberger Vorstadt 2. Linie.

Maskirte Herren 75 Pf., maskirte Damen 
frei. Zuschauer 25 Pf.

Um 11 Uhr:

Grotze Festpolonaise
unter Leitung einer türkischen Kapelle in  

ihrem Nationalkostüm. 
Garderobrn sind vorher bei 0. f. «olr- 

mann, Gerecklestraße 20, und des Abends 
von 7 Uhr im Baülokal zu haben.

Anfang des Balles 8 Uhr. "W G  
DaS Komitee.

H>ie Kellerräumlichkeiten in  unserem 
^  Hause N r. 87, in welchen eine Wein­
handlung und in  den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft m lt gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen.

6. ü. V io tr lv d  L  Sodv.
E in  möbl. Z,m. n. Kab. u. Bursckens^ 

von sofort zu verm. Tuckmackerstro*
Kl. Wohnung zu vermiethen Strob-ndstr- 8>______________________ ok-n v iu ^-.
iLlilabethfir. 14 sind 2 W -Hnn««-"
^  in  der 1. Etage von 5 Zim., Kab. un
Zubeh., in  der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. A p ril zu vermiethen.^— .veyor, vom 1. April zu vernueryen.^—

D  K"N.7n"

Näheres bei___________ n
-I Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Kücke n- 
4  Zubehör zu vermiethen Buchest?. 6 , 2  
A w e i gut möbi.Parterre-Zimmer,BursckeiT 

zu verni. Coppernicusstr. IS. (Artusho^- 
1 m, Z. m. Kab. u. Bursch-ng,, m it separalen> 
> Eingang, ist billig v. Bäck-rstr. 1 2 ^

W o h n u n g  und allem Zubehör in guter 
GeschäftslagfGeschäftslage preiswerth zu vermiethen

Glisabethstr.
Hofmohnnng^ Stube, Kab 

>r, an ruhige Einwohner, un
L l .  freund!. ^

u. Zubehör, ^
1 Dachstube an eine alleinstehende Pers^ 
v. 1. A p ril ab z. verm. Tuckmacherstr. 4 ^ 'v. 24prn ao z. verm.
sLin moblT^Zimmer fü r 1—2 H e r^  
^  vom 15. d. M . zu verm. Strobandstr^ -  
HHackestr. 13 (fr. 47) möbl. Z im m e r n ^  
^  Burschengelaß zu vermiethen. ^ - - < 7
s L in  gut möbl. Vorderzimmer,
^  Burschengel. event. Pferdestall t . 2. 
von sofort zu vermiethen N eu-M arkt^ l^

Unttte,

1 Wohn 
^  1. KP

jnung 2 Zimmer u. K ü c h e ^ Ire U ^  
4  1. Etage von sofort bis 1. A pr'l 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfrag
der Exp. dieser Zeitung.______ ______
^k>ie von F rau Rentiere 01. ^ e ,r l 
^  ?rabren inneaek. Wohnung lN ^Jahren innegeh. Wohnung -- . Upc" 
Hause Bromb. Borst. 48, ist " 2 "  e'rbodeN 
cr. ab m it Pferdestall, Remise, Fu"er. § 
und Burschenstube zu vermiethen. ^  
Brückenstraße 10. lu lw »

angr. Wohnung u. allem Zubeh- b ^ i ie r .

:

Druck unle Verlag vo» C. Dornbro»>Hki m  Thor».


